
innerhalb der gebotenen sachlichen un: personellen Gren- Goslar, die östlichen VO bis Junı ın Ostberlin
Zze1 alles unternehmen, wen1gstens die pastoral hatte War als Generalthema „Bekenntnis un Schrift-
entscheidenden Funktionen mıi1t Afrıkanern besetzen. auslegung“ (vgl dazu das „Kranzbacher Gespräch“ der
Der Fall Gulnea kann sıch über kürzer oder länger 1n den lutherischen Bischöfe nach: Herder-Korrespondenz dsD A e i a meısten afrıkanischen Ländern wiıederholen. Fuür die Jhg., 28340 ferner über die Glaubenskrise ın der
Jungen Missionskirchen ergibt sıch daraus ein fast unlös-
bares Dilemma.

EK  - Herder-Korrespondenz ds Jhg., aber
1m Vordergrund stand doch die strukturelle Selbst-
kritik.
Schon der gedruckte Tätigkeitsbericht der KirchenleitungOkumenische Nachrichten VO DA April 1967 und der vorbereitende Leitartikel

Fünfte Tagung Vom 15 biıs 19 Maı 1967 INETt in Arıc- des Maiheftes der „Lutherischen Monatshefte“ rachten
der „Gemeinsamen cehr offen ZU Ausdruck, da{ß® „selbstkritische Nüchtern-
Arbeitsgruppe“ C114 bei Rom die 1965 gegründete und
Gent—Rom inzwischen einem Koordinations- heit“ geboten sel, weıl die kirchliche Oftentlichkeit den

Organ zahlreicher anderer interkonfes- Eindruck habe, die Vereinigte Kırche habe in
sioneller Gespräche herangereifte „Gemeinsame Arbeits- den 19 Jahren ihres Bestehens Clie ihr gestellten Auf-

gyaben des Kirche-Werdens nıcht bewältigt und mussegruppe des Vatikansekretariats für die Einheit der Chri-
sten und des Weltrates der Kıirchen ıhrer Arbeits- ihre Daseinsberechtigung noch Beweıs stellen, teıls
konferenz zusammen Den Vorsıtz ührten gemeınsam W 4S die Überwindung des andeskirchlichen Partikularis-

11L11US betrifft, teils SCHh der ungeklärt gebliebenen Lehr-Bischof Willebrands un Generalsekretär Eugene
Carson Blake Erneut wurde 1ne abermalige Intensivie- fragen, denen das Verhältnis der neutestamentlichen
rung der künftigen Zusammenarbeit besprochen. Zu den Exegese den Universitäten den gläubigen Gemein-

den 1Ur die brennendste, aber nıcht die einz1ıge 1St. Jeden-wichtigsten Themen gehören verbesserte Arbeitsmethoden
un: das Wesen des ökumenischen Dialogs, worüber dem- talls hat iINan die Aufgaben klar erkannt und gefordert,
nächst eın Studiendokument veröftentlicht wird. uch die musse Jjetzt „modellartıg“ zeıgen, daß 1ne

bekenntnisbestimmte Kırche stärker als andere Z Eer-soll,; dem Kommunique zufolge (öpd, 67);, „dıe euernden theologischen Gespräch befähigt ISt, un: WAarRolle der Kırchen 1n der Welt un: die den Kirchen auf-
erlegte Verpflichtung Z Zusammenarbeit auf dem (e- sowohl innerhalb der EKD wWw1e 1n der Okumene, e1N-
biet des soz1alen Dienstes, wirtschaftlicher Gerechtigkeit geschlossen das angelaufene Gespräch mMi1t Rom
un Entwicklung, internationaler Angelegenheiten und Einflüsse des 7 ayeıten Vatikanums
des Weltfriedens“ vertieft werden.
Es heißt terner, die Arbeitstagung efaßte sıch mMi1t den Da aber auch auf dieser Generalsynode wieder ZuUutage

Lrat, da{fß des Versuches der Landesbischöfe, „dasErgebnissen der Weltkonferenz „Kirche und Gesellschaft“ Lehramt 1n Anspruch nehmen“, die innere theologischeVO Juli 1966 und miıt ıhren Berichten Zur Frage inter-
nationaler und sozıaler Gerechtigkeit (inzwischen 1n deut- Einheit 1U schwer erreichen 1St gibt Z viele

theologische W1€ lıturgische Rıichtungen verschob sıchscher Übersetzung erschienen 1m Kreuz-Verlag, Stuttgart naturgemäfß der Schwerpunkt, weni1gstens in Goslar, —-Sodann wurde über die inzwischen gegründete versehens auf die „36 Thesen Z Kirchenretorm“. bri-Päpstliche Kommuissıon Justitia et Pax berichtet und we1-
tere gemeinsame Konsultationen Fachkundiger auf die- gCNS fällt be1 der Durchsicht des erwähnten Tätigkeits-

berichtes auf, da{ß A vielen Stellen „die durch das Zweıte
SCIMN Gebiete gebilligt. Schliefßlich wurden die Fortschritte Vatikanische Konzil angerührten Fragen einer umtassen-des interkonfessionellen Gesprächs über die Mischehe g..
prüft (vgl die Quellenangaben 1n Allgemeine Gebetsmeli- den grundsätzlichen und praktischen Neuordnung des

gottesdienstlichen Lebens 1n der römisch-katholischen
Nung ds Heft, 303) ber diese Ergebnisse W1E über Kirche und der dabei praktizierten Oftnung gegenüberbilaterale Gespräche 7wischen den verschiedenen konfes-
sıonellen Organısationen wurde eın offizieller Bericht den anderen christlichen Kıiırchen“ ®) 14) immer wieder

erwähnt werden, auch die mannigfachen mündlichen unddie auftraggebenden remiıen vereinbart. Er oll spater schriftlichen Kontakte, die daraus entstanden se1en sowohlauch veröffentlicht werden, wWwWenn VO  = den erwähnten
remiıen ANSCHNOMMEN worden ST Das Kommuni1ique für den Liturgischen Ausschufß der den Ausschuß

für Fragen des gemeindlichen Lebens, der die Theologieschweigt merkwürdigerweıse über das „Direktorium“ ZU des Laıen anhand des bekannten Buches VO  a Yves Con-Okumenismusdekret, das urz VOTL seiner Veröffentlichung
stand, vermutlich deshalb, weıl dieses Direktorium sıch garl studiert (S 20), WwI1e tür den Missionsausschufß,
auf die Durchführung des Okumenismusdekrets innerhalb dıe Bibelarbeıit USW.,. Der kurze Bericht Schlufß S 49)
der römiısch-katholischen Kiırche bezieht und seiner Natur VOoNnNn Landesbischof Dietzfelbinger, Beauftragter des Rates

der EKD für das Verhältnis Z römisch-katholischennach nıcht mehr Thema einer usammenarbeıt der „Ge-
meınsamen Arbeitsgruppe“ se1in ann. Kirche, der angesichts der „NEUCH Phase der Ernüchterung

und der Restriktion“ auf katholischer Seıite ZULF- Zurück-Nach Abschluß der Arbeitstagung wurden die Mitglieder haltung mahnt, ZiDt daher eın vollständiges Bıld VO  eder gemeınsamen Arbeitsgruppe VO  } apst Paul V1 in
Sonderaudienz empfangen. Die nächste Tagung 1St für der weitreichenden gegenseıitigen theologıischen Verflech-
den bis Dezember vereinbart. Lung und Kommunikation.

Die ambivalenten Strukturprobleme der VELKD legte
Vierte

tast schonungslos der Präsident der Kirchenleitung, Max
Dıie Vierte Generalsynode der „ Ver- Keller-Hüschemenger, dar 1n einer Studie „Zum Weg

der
Generalsynode einıgten Evangelisch-Lutherischen der Vereinigten Kirche“ (ın „Lutherische Monatshefte“,

Kırche 1n Deutschland“, die W1e€e die Maı 196/, 220—225). Mıt der Klarheıt des Juristen
Synode der regional geteilt mu{fßÖte die und der Diıistanz des Laıen theologischen Problemen
westlichen Gliedkirchen VO D bıs 26 Maı 1967 1ın zeıgte geschichtlichen Weg der die —-
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BHofinungen, die INa  - auf S1e ZESETIZT hatte. Mıt theologisch ungenügende oder Sar ırreführende Aussagen
einem unverkennbaren „revolutionären“ Unterton wırd macht, sich doch zugleich in dem, wotfür MIt Nachdruck
hingewiesen autf das Zweıte Vatikanum, die Verände- un: eiıgenem ngagement eintritt, als einer erweıst, dem
rungen 1m Weltrat der Kirchen se1it dem Beıitrıitt der das Ergriftensein VO  e Christus icht abzusprechen 1St und
orthodoxen Kirchen VO  a 1961, die Beunruhigung der der dadurch andere o  a beschämen kann, die ihrer
Gemeinden durch die wıssenschaftliche Exegese und Theo- Rechtgläubigkeit gewifß sind.“
logie, die Notwendigkeit einer Neuinterpretation des
Evangelıums gemäfß den retormatorischen Bekenntnissen die ungelöst lieben
und die Bereinigung der ekklesiologischen Difterenz mıiıt Damit WAar die Synode VOT 1ne Fülle VO  > Grundsatz-
der EKD, die sıch als „Kiırche“ qualifizieren möchte. Dies problemen gestellt, die VO  3 iıhr nıcht vyelöst werden OoNnNn-
seılen die wichtigsten Probleme, die anzutassen gelte ten. Es 1St aber wichtig, da{fß S1e often ausgesprochen WU[LI-
Vor allem mUuUsse die „Anomalıe“ beseitigt werden, da{ in den ehr 1ın konkrete Entscheidungen führte der münd-
Deutschland wel lutherische Kırchenorganisationen ıche Tätigkeitsbericht des leitenden Bischofs der
nebeneinander wirken, die mıt zehn Landes- Landesbischof Lilje, Hannover. Er auch den Vor-
kırchen un: das Deutsche Nationalkomitee des Luthe- schlag, endlich die volle Abendmahlsgemeinschaft iın der
rischen Weltbundes, dem noch weıtere vier Landeskirchen EKD herzustellen. Er hält die konfessionellen Schwierig-
angehören, darunter die VO  e Württemberg und Olden- keiten für geringer als die Gefahr kırchenpolitischer
burg, in denen unıoniıstische Tendenzen wirksam sind. Blockbildungen, bei der theologische Kategorien für
Wenn diese Anomalie auch nıcht mMI1t einem Federstrich politische Anschauungen iın AnspruchTI werden.
geändert werden könne, müßten sıch doch die beiden Die Politisierung der Kirche nach links W1e nach rechts
Organısationen weniıgstens ueinander öffnen. Wer das musse auftfhören. Er kritisierte das Fernbleiben der
Gespräch mıiıt dem Luthertum führt un: dieses leicht als „Bekenntnisbewegung: Keın anderes Evangelıium“ VO
einheitliche Größe ansıeht, sollte sıch den Intormations- Deutschen Evangelischen Kirchentag, s1e iıhre
reichtum dieses Aufsatzes eigen machen. Sache hätte vertreten können. Ahnlich WI1eEe Landesbischof

eintze plädierte Lilje tür die Neuorientierung der Theo-
Dıiıe Ast der Probleme .. logie aut die Probleme der modernen Wissenschaft der

Was hat 1U  3 die Vıerte Generalsynode allen diesen Kybernetik vgl dazu das wertvolle Sonderheft der
Aufgabenstellungen beschlossen? Die Regionaltagung 1n „Pastoraltheologie“, Aprıl ber se1ın Vorschlag
Goslar begann naturgemäfß mıiıt dem Bekenntnis ZA0ET: Ver- einer evangelıschen Abendmahlsgemeinschaft Zing be] der
bundenheit miıt den östlichen Gliedkirchen (vgl hierzu Schlußabstimmung nıcht olatt durch Landesbischof
und zl weıteren epd, bis 26. 3.067). Das grund- Dietzfelbinger erhob dagegen Einspruch mMi1ıt der Begrun-
legende Reterat ZUuU Hauptthema hielt Landesbischof dung, INan musse EerSst abwarten, W as die Regionalsynode
Heıntze, Wolfenbüttel: „Was heißt gylaube Jesus ÖOst dazu N werde, un: dort hat die Evangelisch-
Christus?“ Er sagte, dürte nıcht VELISCSSCNHN werden, Lutherische Landeskirche in Sachsen 1ıne ebenso strenge
wıeviel Schaden gerade dadurch angerichtet worden sel, Abendmahlsauffassung wıe die VO  a Bayern.
da{(ß 1n der kirchlichen Verkündigung un: Unter- FEıne Reihe VO  a Referaten diente den praktischen Fra-
weısung allzuoft beim korrekten Rezıitieren des über- gCn der Verkündigung. Dıiese musse sıch bemühen, „die
lieferten Bekenntnisses blieb, aber die konkrete, auf die Welt VO  S} iıhren ideologischen Fesseln befreien“. ber
Sıtuation des jeweiligen Gegenübers bezogene Auslegung dazu se1l auch notwendig, da{fß sıch Theologen m1t
kam urz „Wenn die Kirchen heute weıthıin leer sınd, sachkundigen Laıien usammensetzen, auch be] der Pre-
ann iINan 1n der ege aum als Ursache nachweisen, digtvorbereitung. Diese Forderung kam besonders vOonmn
dafß ‚e1in anderes Evangelium‘ gepredigt wurde. Größeren Trau Gertrud Osterloh. Zum Thema des Gesprächs mıt
Schaden dürften die vielen, außerlich korrekten, aber der römisch-katholischen Kırche ahm Landesbischot
langweilıgen Predigten un! Unterrichtsstunden angerich- Dietzfelbinger das Wort Er stellte WAar das Bewußfltsein

der Solidarıität in der Christenheit heraus, dastet haben, 1n denen die raft ZUur wirklichen Aussage
fehlte. Man könne das Thema nıcht eintach mMI1t dem Hın- bessere Verständnıis tür Luther be] katholischen Theo-
weIıls auf das kirchliche Bekenntnis beantworten. Durch logen, un: fragte Oga ZUur Enzyklika Populorum DTO-
die ausgeweıtete und immer mehr sıch ausweıitende ZrESSLO, „ob WIr nıcht manches nachzuholen haben“ ber
wissenschaftliche Welterkenntnis un! technısche Welt- nachhaltiger bezeichnete die Marienwallfahrt
beherrschung seıl1en Sanz HELE Fragen gestellt, die mMI1t Papst Pauls VI nach Fatıma als „eine schwere Belastung
überlieferten Bekenntnistormeln oder einstigen theo- des ökumenischen Gesprächs“. Freilich erhielt ıne
Jogischen Aussageversuchen nıcht schon bereinigt un CI- Woche spater anläfßlich des Treffens katholischer Bischöfe
Jledigt selen. Bekannte Probleme AUuUs der katholischen mıt evangelischen Kirchenführern 1ın Loccum VO  e Kar-
Pastoral! dina] Jaeger dafür ernste Vorwürte.
Im Blick auf die „Bekenntnisbewegung“, die 1n ihrer

Dıie Thesen ZUYT KirchenreformOpposıtion den Kırchentag un die Kırchen-
leitungen verharrt, erklärte Landesbischof Heıntze, Am greifbarsten die recht radiıkalen 36
reiche nıcht AauS, 1n den gegenwärtigen Auseinander- Thesen Z Kirchenreform“, die eın Synodalausschuß ei-

SCETZUNgECN den Glauben Jesus Christus testzustellen, arbeitet hatte. Sıe geben sıch sehr modern, enthalten aber
„dafß ein Theologe diese oder jene bıblısche oder dog- 1mM Grunde 1Ur die Klagen, die se1it rund dreißig Jahren
matische Aussage über Jesus Christus vernachlässigt oder immer wieder in evangelischen Kirchen vorgebracht MC

verkürzt habe, un: ıh deswegen sotort der Irrlehre den und der verurteılten „Pastorenkiırche“ gescheıitert
bezichtigen. Es komme vielmehr darauf d die Schwer- sind. S1e kamen auch 1n Goslar nıcht ZUuUr Verhandlung,
punkte bei diesen Theologen finden Hıer ware sondern wurden einem Ausschufß überwıesen, der s1e
durchaus möglıch, da{ß jemand, der wirklich hıer un da weiterbearbeiten und der nächsten Generalsynode VOLI-
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legen oll Aus dem weıtgesteckten und vermutlich über- und Andererseits. Immerhin lautet die letzte der 36 The-
Programm, das sıch auch dem Einfluß des SGCH- „Dafß Staatsgrenzen als solche keine KirchengrenzenZ weıten Vatiıkanums einer notwendıgen Reformation sind, sollte für die kirchliche Gliederung grundsätzlıchder Reformationskirchen bekennt, weıl die Offentlichkeit unaufgebbar sein.“ Vermutlich siınd ehemalige deutsche

daraut 9 seıen einıge emerkenswerte Punkte her- und bundesrepublikanische Staatsgrenzen gemeınt.ausgegriffen (vgl. den vollen Wortlaut 1n ? „Evangelische
1t“ VO 6/, 322 Dieses Dokument VCI- Knappe Resolution
dient ein sorgfältiges Studium durch Alle Gespräch Die Fragen und Einsichten reich gESEZNETE Goneraß
mıt der Interessierten). synode schloß MIt einer knappen Resolution, in der
Wiıchtig 1St zunächst die Präambel, wonach die Reform einıge Programmpunkte testgehalten wurden: die Bıtte
sıch nıcht auf pragmatısche Aussagen stutzen könne. die Kırchenleitung der die lutherischen
Darum gelten die ersten fünf Thesen der Grundlegung Landeskirchen, die bisher 1Ur dem Lutherischen Welt-
aller kirchlichen Strukturen autf den Verkündigungs- bund angehören, aut die Möglıchkeit eınes ökumenischen
auftrag Christi; WEeNnN S1Ee eın Eıgenleben führen, würden Zusammengehens mi1t der befragen. Was die
s1e „häretisch“. Es wiıird allerdings gemaß einer Struktur- intensıvierende Zusammenarbeit miıt der EK  S be-
studie des Weltrates der Kirchen VOR einem „morpholo- trıfft, „sollte die vermeıden, auch 1Ur den
yischen Fundamentalismus“ SEWAFNT. Entscheidend se1 Anschein einer in GESTFET Linıe Ordnungsifragen arbei-
die missıonarısche Ausrichtung. Die rasenz der Christen tenden Kıiırche vermitteln“. Man wünscht mehr Public
1in der Welt se1l nıcht, WI1e heute vielfach behauptet werde, Relations, dem Ansehen der aufzuhelfen,die Substanz der Kirche, sSOWeN1Z WI1e die Selbsterbauung und eiınen Zusammentritt der Generalsynode alle Jahre
VO  3 Kerngemeinden oder die Ersetzung des Dialogs W1e€e bisher alle we1l Jahre In der Frage der lebhaft
Gottes mıiıt dem einzelnen Menschen durch ethische und diskutierten Abendmahlsgemeinschaft kam dem
sozıale Forderungen, sondern der öftenrtliche Gottesdienst oben erwähnten Vorbehalt Der Beschlu(ß VO  3 Goslar

Wort und Sakrament. Kirchenreform könne ZWar wiırd erst nach Stellungnahme der Ostsynode veröftent-
den Weg Zur Erneuerung vorbereiten, se1l aber nıcht diese ıcht Immerhin zab zahlreiche Synodalen und Bischöfe,
Erneuerung selbst. die diesen „kleinen Schritt nach vorn“ befürwortet haben

yrenzen zayıschen Kırche UnN Nichtkirche Bischof Meyer VO  3 Lübeck erkliärte unzweıdeut1g, die
VELKD werde ihrer Aufgabe LLUL gerecht, „WENnN S1Ee sıch

Die Thesen 6—11 gelten dem Gespräch über die Inst1- nach VOTN Orlentiert und nıcht LUr theologische Bremsen
tution. Die Kırche deckt sıch nıcht mıt ıhrer Rechtsgestalt, anlegt“. Unter den Routinefragen Wr die Neuregelung
Taufe und Abendmahl siınd eın Hınweıis darauf, daß des Beamtenrechtes 1n der Dieser Punkt stand
renzen zwıschen Kırche un: Nıchtkirche xibt Organı- in schreiendem Kontrast den großen Problemen und
satıon musse sein, aber kein talschlıcher Konservatıvismus, Aufgaben, denen INa  a sıch gegenübergestellt E
den gesellschaftlichen Problemen dürte INan nıcht Aaus-
weıichen. Doch das Reich Gottes könne auch nıcht durch Ayus der Genemlsynode ÖOst
soz1alreformerische Aktivıtät auf Erden gebaut werden: ach Beendigung der nichtöffentlichen Regionalsynode
„Der technische Fortschritt und das Wachsen einer Welt- Ost der wurde die gemeınsame Wahl einer
gesellschaft schließen das Rıisiko der Vergeblichkeit und Kirchenleitung beider Teilsynoden bekanntgegeben
die Möglichkeit weltweıter Katastrophen nıcht aus.“ Dıie (epd, 67) Ihr gehören als Leitender Biıschot
Kırche se1 als Institution vorläufig. Hanns Lilje, Hannover, se1n Stellvertreter 1St Landes-
Anläßlich Ideen, die als CNg empfundene Bın- ischof Nıklot Beste, Schwerin, terner der Präsident der
dung mı1ıt dem Staat ockern un: der „Volkskıirche“ Generalsynode Otto Buhbe, Propst Alfred Petersen,;
(d dem Steuerprivileg) abzusagen, weıl sS1e die Ent- Husum, und Präsident Kurt Johannes, Dresden. Als
scheidungsfreudigkeit der Christen lähme, werden Be- „Berater“ gehören ZAUTE Kırchenleitung Bischot Heinrich
denken die Freiwilligkeitskirche (den amerikanı- Meyer, Lübeck, Oberkirchenrat Hermann Greifenstein,
schen Kirchentyp) geäußert (12—14), aber wiırd w1e München, und Oberkirchenrat Herbert Scholtyssek, Ham-
schon so oft „das Ende der Pastorenkirche“ proklamiert burg. Außerdem wurden stellvertretende Mitglieder g-
mıiıt These 15 „Der 41€e darf grundsätzlıch alles CunNn, W ds wählt, darunter Landesbischof Dietzfelbinger. Entspre-
dem Ptfarrer ın seinem Amt aufgetragen ist- Er musse end dem Kirchengesetz über die regionale Gliederung
„die Konsumentenhaltung aufgeben. LEr oll aber auch der Organe der wählte dıe Synode-Ost Z
nıcht die Rolle des Pastors spielen“, dem die seelsorger- ersten Vizepräsiıdenten den Stellvertreter VO  3 Landes-
lichen „Schwerpunktsaufgaben“ zutfallen. Man liest dann iıschof Miıtzenheim, Thürıingen, Oberkirchenrat Ingo
VO  e} der „ Weltverantwortung der Laıen 1n der mündig Braecklein.
gewordenen e“ Die Siäkularisation se1 für die Kıiırche Aus den bekanntgegebenen Beschlüssen 1St U AAy er-
1Ur lange iıne Bedrohung, als S1e darın nıcht die wähnen, daß auch die Regionalsynode Ost die Zusammen-
Chance tür HE missionarische Anstrengungen erkenne: gehörigkeit der Lutherischen Kırche 1n Deutschland und
„Bruderrätliche Leitung der Gemeıinde“, Erwachsenen- die Einheit der EKD als ein hohes Gut proklamiert hat,
bildung und VOTL allem Retorm der Theologenausbildung, das nıcht aufgegeben werden musse. Man werde alles,
Erziehung Z Dialog, Z weitstudium USW. W Aas möglıch sel, für die Erhaltung der Gemeinschaft Iu  3
Sehr realıstisch und scher cehr dringend sind die Der Vorschlag VO  3 Landesbischof Lilje ZUr Herbeifüh-
Thesen tür überschaubare Gemeınden, für ıne Neu- rung der vollen Abendmahlsgemeinschaft in der EKD
strukturierung der Kıirchenkreise und Nn WIr wurde War diskutiert, aber kein Beschlufß arüber VeEeT-

drastisch tür die Beseitigung der antıquierten renzen öftentlicht. Die „36 Thesen ZUuUr Kirchenretorm“ wurden
der Landeskirchen Aaus der Blüte des deutschen Landes- ebenso W1e€e iın Goslar einen Synodalausschufß über-
fürstentums. och auch da steht bereits manches ber wıesen.
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Zum Hauptthema „Schrift un: Bekenntnis“ liegt ıne wurde, ergab sich AauUSs Ansprachen VO  $ Kardinal Jaeger
Entschließung VOT. Sıe bezeichnet die „Erklärung“ der und Landesbischof Dietzfelbinger VOT der Presse, daß
lutherischen Bischöte dieser rage als richtungweisende das Mıteinander der Kırchen nach der Veröffentlichung
Hılfe (vgl Herder-Korrespondenz ds Jhg., 283) Die des römischen Direktoriums für das Okumenismus-
kritische Bibelexegese wiıird bejaht, die Gemeinden werden dekret, überhaupt die Lage der Kıiırche ın der Welt, das
vebeten, „ohne Kleinglauben un: AÄngstlichkeit der theo- Verhältnis zwiıschen Staat un: Kırche 1n der Bundes-
logischen Wissenschaft die für ihre Arbeit nötıge Freiheit republık einschlie{ßlich der brennenden Schulfrage un
nıcht streit1g machen. An die Stelle des eilfertigen AB< SAl die allgemeine Unruhe, die durch die heutige theo-
urteılens sollte die geduldige Bereitschaft UFETtEN; aufein- logische Arbeit SAn der SaNzZCNH Kıiırche“ ausgelöst worden
ander hören. Wo 11a  a jedoch dem anderen der sel, ZUrF Sprache kamen. Nach Ansıcht VO  e} Kardıinal Jaeger
Wahrheit des Evangeliums wiıdersprechen muß, hat iNan stellt das ökumenische Direktorium des Sekretarıiats für
iıhm MIt sachlichen Gründen, die 1n der Schrift wurzeln, die Einheit der Christen 1L1UI einen „Rahmen tür das öku-

begegnen.“ Das Bekenntnis der Kirche VO dem der menische Handeln“ dar Dıie Bischotskonferenzen hätten
Bericht des „Sonntagsblattes“ (4 67) über die General- tür die Siıtuation 1n iıhrem Bereich besondere Ausführungs-
synode 1n Goslar schrieb, mache vielen Jungen Theo- bestimmungen erlassen. Im Sınne des Direktoriums,
logen AISC Not D der Kleine Katechismus, helfe das immer erNeut ine gegenselt1ge Rezıprozität bej Ver-
dazu, Christus als die Mıtte der Bibel erkennen. einbarungen anrat, sollten diese Ausführungsbestimmun-
Darum se1l das Bekenntnis tfür die Schriftauslegung auch SCH für die schwebenden Fragen „1nN gegenseıitiger Ab-
heute richtungweisend. Die Laıen sollten mıt den wesent- stımmung zwiıischen den beiden gyroßen Kirchen“ erfolgen,

damıt nıcht w1e be1 der römischen Mischeheninstruktionlıchen Fragen der theologischen Schriftforschung bekannt
gemacht werden, damıit eın Zusammenwirken mi1t den VO 18 Maäarz 1966 „dıe Kırchen gegeneinander AauUSSC-
Ptarrern bei der Auslegung des Evangelıums möglıch sel. spielt werden“ könnten. War werde die Mischehenfrage
Das alles klingt wen1ger problematisch als 1n Goslar. Die 1n dem Jetzt veröftentlichten ersten 'Teıl des Direktoriums
ZWaNnZzıgz Synodalen der Ostsynode csehr sıch. nıcht behandelt Der Kardıinal zab aber der Hoffnung

Ausdruck, daß „menschlıch tragbare Lösungen“ VO  3 der

Z weites Gespräch
Ende September iın Rom 7zusammentretenden Bischots-

zwischen katholi-
Ende Maı fand 1ın der Evangelischen synode gefunden werden könnten, da S1e sıch Uu. AL mMI1t
Akademie Loccum das 7zweıte otfi- dieser rage befassen werde (vgl epd, 9 un:

un! EKD
schem Episkopat zielle Gespräch zwiıischen Vertretern KNA, 31 6/)

des deutschen Episkopats und der Da Landesbischof Dietzfelbinger für nötıg gehalten
EKD Sta  ‘9 und Z 1n derselben Besetzung W1e beim hatte, VOTL der Viıerten Generalsynode der (vgl
ersten Gespräch 16. April 1966 in Fulda (vgl. Herder- ds Heft, 318) Kritik der Fatimawallfahrt VO  3 Papst
Korrespondenz Jhg., 243) Dıie katholische Delega- Paul VI üben, sah sich Kardınal Jaeger veranlaßıt, die
tion estand Aaus$s Lorenz Kardinal Jaeger, Erzbischof VO Motive des Papstes erklären. Sıe lägen VOT allem 1n
Paderborn, SOWI1e den Bischöten Joseph Höffner, Mün- der „Sorge den Weltfrieden un:! die soz1ale Unge-
Ster, Joseph Stimpfdle, Augsburg, un: Hermann Volk, rechtigkeit“. Er se1 dafür, da{fß über solche Fragen uerst
Maınz. Die Evangelısche Kırche 1ın Deutschland Wr eın Gedankenaustausch 7zwiıschen den beiden Kirchen
durch den Beauftragten tür Catholica, Landesbischoft stattfände, ehe in der Oftentlichkeit ein £alscher Eindruck
Hermann Dietzfelbinger, JEtzt auch Vorsitzender des Ra aufkomme. Man musse bei solchen „neuralgischen Punk-
tes der EKD, SOWI1e den Kirchenpräsidenten Wolfgang ten besonders vorsichtig se1n. Das Gespräch so]] fort-
Sucker, Darmstadt, Bundesjustizminister Gustav Heıne- ZESETZL werden un: siıch besonders mıt dem Verhältnis
INanNn, Essen, un Landessuperintendenten Udo Smidt, VO  3 Staat un: Kırche SOWIl1e Schulfragen befassen. Nach

dem Okumenismus-Direktorium dürfte einer stan-  LASDetmold, vertfrefen.
Wenn auch eın offizielles Kommunique ausgegeben igen Einrichtung mıiıt wachsender Bedeutung werden.

Nachkonziliare Dokumentation
Das ökumenische Direktorium zurückzuführen als au} merschiedene Einsprüche und

Ergänzungen “Oo  S seıten der römischen Kongregatıon derErster Teıl) Glaubenslehre, dıe ıhr endgültiges Placet eYSst ım Aprıl
dieses Jahres erteilte. Wahrend dieser ersie 2il mehr

Am Maı 196/ zyuryde ın Rom der bereits seıt Konzıils- disziplinäre Finzelnormen enthält, soll der noch ın Be-
ende eywartete und anläßlich der Audıenz ür die Miıt- ralung befindliche Zzayeıite eil mehr allgemeine and-
olieder und Konsultoren des Sehretarıiats für die Förde- reichungen ZU Wosen des öbumeniıischen Dialogs und
YUuNS der FEıinheit der Christen ZU' Abschluß VO  x dessen den V“O:  - diesem erforderten Haltungen hieten. Der amt-
diesjähriger Vollversammlung Aprıl VO: a  S liche lateinısche Text des ersien Teils des Direktoriums, der
selbst angekündigte eysie 21l des ökumenischen Direkto- 919} Präsidenten des Einheitssekretariats, Kardinal AÄAu-
Y1UMS ZUYT Durchtührung des Okumenismusdekrets gustıin Bea, UuN dessen Sekretär, Bischof Wlle-
veröffentlicht. Der Text dieses ersien Teıils WAaYr bereits au} brands, unterzeichnet S, wurde ım „Usservatore Ro-
der Vollversammlung des Sekretariats ım JTunı 7966 ım ManOo“ “O: Maı 1967 veröffentlicht. Be:i dem hıer
zvesentlichen fertiggestellt UunN gebilligt zwworden. Diıese jolgenden deutschen Wortlaut andelt sıch die DO

Verzögerung ıst WENLIET au} die notwendigen Konsulta- Einheitssekretariat selbst hergestellte deutsche ber-
tionen ım hatholischen ZY1€ ım ökumenischen Bereich SELZUNG.
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